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Einleitung
Unser Nachbar Frankreich

Unser Verhältnis zum Nachbarland Frankreich ist durch Widersprü-
che  gekennzeichnet. Uns verbindet eine enge Partnerschaft, die zu al-
len zentralen Fortschritten der europäischen Integra tion entscheidende 
Beiträge geleistet hat und insofern zu Recht als »Motor der europäischen 
Integra tion« bezeichnet worden ist; auf allen Gebieten der Politik, der 
Wirtschaft und der Gesellschaft bestehen enge Verf lechtungen, die eine 
Interessen gemeinschaft haben entstehen lassen; unsere Länder sind sich 
immer ähn licher geworden und sehen sich ganz ähn lichen Veränderungen 
und Reformzwängen ausgesetzt. Dennoch brechen immer wieder auch 
Unter schiede auf. Die Koopera tion verläuft nicht ohne Kontroversen, ja 
 Konf likte (dies hat die Suche nach einer Antwort auf die interna tionale 
Finanzkrise und die Krise des Euroraums verdeut licht); auch die wechsel-
seitige Verf lechtung ist nicht unproblematisch (wie die französische Kritik 
am »Exportmodell Deutschland« gezeigt hat).

Die Probleme, mit denen sich die EU-Staaten und damit auch Deutsch-
land und Frankreich konfrontiert sehen, mögen in vieler Hinsicht ähn lich 
sein: Regieren in der Verbände- und Mediendemokratie, Überwindung 
der Kluft zwischen Bürgerschaft und Politik, Reform des Wohlfahrts-
staates, Umgang mit Strukturwandel und Globalisierung, Sicherung der 
wirtschaft lichen Zukunft und des gesellschaft lichen Zusammen haltes, 
Aufnahmefähig keit und -bereitschaft für Migrantinnen und Migran-
ten usw. Die Art und Weise aber, Lösungen zu suchen und umzuset-
zen, ist weitgehend na tionalspezifisch geblieben – trotz aller Nähe und 
 Verf lechtung. Hier kommen unterschied liche Tradi tionen, Strukturen 
und  Denkweisen, aber auch Interessen zum Tragen, die dazu führen, dass 
auch ähn liche Probleme häufig unterschied lich benannt und bearbeitet 
werden. Daraus erklärt sich, dass gemeinsames Handeln in Europa oft so 
beschwer lich ist und die deutsch-französische Zusammenarbeit, wie in den 
letzten Jahren, immer wieder von Kontroversen, ja gegenseitigem Unver-
ständnis begleitet wird.

Auch deshalb ist es notwendig, unser wichtigstes Partnerland in Europa 
besser zu kennen, um seine Posi tionen, Denkweisen und Motiva tionen 
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 verstehen und die richtigen Schlüsse daraus ziehen zu können. Ziel des 
vorliegenden Länderberichts ist es, dem Leser wichtige Grundzüge und 
Elemente des Nachbarlandes Frankreich verständ lich zu machen: seine 
geografischen und historischen Grundlagen, sein politisches System, seine 
Wirtschafts- und Gesellschaftsstrukturen, seine Einbettung in die europä-
ische und die interna tionale Politik. Dabei sind die Einzelbeiträge durch 
eine Reihe gemeinsamer Fragestellungen gekennzeichnet: Es geht darum, 
Gemeinsam keiten, aber auch spezifische Merkmale Frankreichs herauszu-
arbeiten; es geht um Strukturen und Entwicklungen, aber oft auch um die 
Selbstwahrnehmung der Probleme im Nachbarland; es geht um gewach-
sene Strukturen, aber auch Veränderungs tendenzen, wobei vor allem die 
von Globalisierung und europäischer Integra tion ausgehenden Anpassun-
gen im Mittelpunkt stehen sollen. Dabei kann man schon jetzt feststellen, 
dass der politische, wirtschaft liche und gesellschaft liche Wandel in Frank-
reich trotz vieler Gemeinsam keiten mit der deutschen Entwicklung eigene 
Züge trägt. Unabhängig vom Ausgang der Präsidentschaftswahl im Mai 
2012 lässt sich sagen: Das Frankreich des 21. Jahrhunderts, dessen Kontu-
ren und Leistungen, Probleme und Veränderungen im Mittelpunkt die-
ses Bandes stehen, wird auch künftig ein Partner mit unverwechselbarem 
Profil bleiben.

Die vorliegende 3. Auf lage des »Länderbericht Frankreich« unterschei-
det sich in mancher Hinsicht von ihren Vorgängern. Der Band wurde wei-
ter gestrafft, um ihn hand licher und benutzerfreund licher zu machen. Die 
Gesamtstruktur wurde überdacht, und auf einige frühere Beiträge musste 
leider verzichtet werden. Es konnten aber auch neue thematische Akzente 
gesetzt und eine Reihe neuer Autorinnen und Autoren gewonnen wer-
den. Die einzelnen Beiträge, soweit sie nicht vollständig neu sind, wurden 
gestrafft und zum großen Teil neu konzipiert. Selbstverständ lich wurden 
sie aktualisiert. Wie schon in den früheren Auf lagen haben auch Autorin-
nen und Autoren aus dem Nachbarland mitgewirkt. Die Konturen Frank-
reichs können durch das von zwei Seiten beleuchtete Bild noch schärfer 
hervortreten, auch wenn einzelne Bildausschnitte nicht doppelt beleuch-
tet werden.

Dieses Buch ist ein Gemeinschaftswerk, das ohne die zuverlässige Mit-
arbeit aller Autorinnen und Autoren sowie ihre Bereitschaft, sich auf die 
gemeinsamen Vorgaben, insbesondere die oft schmerz lichen, aber erforder-
lichen Kürzungen, einzulassen, nicht zustande gekommen wäre. Ihnen sei 
dafür an dieser Stelle nochmals ausführ lich gedankt. Unser Dank gilt auch 
der Frankeich-Bibliothek des Deutsch-Französischen Instituts, insbeson-
dere Herrn Xavier Froidevaux, der uns bei zahlreichen  bibliografischen 
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oder dokumentarischen Einzelproblemen zuverlässig helfen konnte. Frau 
Hildegard Bremer (Bundeszentrale für politische Bildung) sei an dieser 
Stelle gedankt für ihre umsichtige Koordinierung aller Arbeiten in der 
Entstehungs phase des Bandes. Ein besonderer Dank gilt schließ lich Herrn 
Eik Welker, der seitens der Bundeszentrale für politische Bildung den 
Band redak tionell betreut hat. Seine zügige, kenntnisreiche und sorg fältige 
Bearbeitung der Texte sowie seine zahlreichen konstruktiven Anregungen 
an die Autorinnen und Autoren sind allen Beiträgen und damit auch dem 
Gesamtwerk zugutegekommen.


